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Eine orphische Unterweltsbeschreibung auf Papyrus 

Von Reinhold M erkelbach, Köln 

J'oru'ort 
Von Achille Vogliano, Mailand 

Es war mir eine angenehme Überraschung, als im Anfang Juni des Jahres 1949 mein 
Freund Bruno SneH mir aus Hamburg die Rekonstruktion einer Kolumne eines literarischen 
Bologneser Papyrus durch seinen Schüler Reinhold Merkelbach schickte. Diesem war es 
gelungen, zwei Streifen zusammenzustellen, einen Sinn zu gewinnen und so den Inhalt mit 
einem Schlag bbendig zu machen. Der Papyrus war kurz vorher von G. B. Pighi und 
O. Montevecchi in « Aegyptus)) herausgegeben worden, und zwar so schlecht, daß ich in Acme 1 
ein scharfes Urteil abgeben mußte und dabei das Versprechen gab, den Papyrus, fußend auf 
meinen Lesungen und Ergänzungen, die ich vor mehreren Jahren (1931) gemacht hatte, 
nochmals herauszugeben, um nicht die Gelehrten in die Irre zu führen. 

Merkelbach konnte natürlich nichts weiter anfangen, aber durch die Proben, die ich in 
Acme gegeben hatte, war es klar, daß meine Entzifferungen und Kopien zuverlässiger sind. 
Ich entsprach daraufhin sofort dem Wunsch, die Korrekturen der Umschrift des Textes zu 
schicken, die ich seinerzeit (1932) in Florenz bei Ariani drucken ließ, und bat Bemhard 
Wyss, sämtliche Materialien, den Papyrus betreffend, Merkelbach zur Verfügung zu stellen·. 
Das geschah sofort, und Merkelbach war imstande, mir in wenigen Tagen eine vorläufige 
Herstellung des ganzen Papyrus zu schicken, von der ich auf dem Papyrologenkongreß im 
September 1949 in Paris Mitteilung machte. Zum Glück war dort Prof. Gigon anwesend, 
der sich sofort bereit erklärte, den Aufsatz von Merkelbach in einem der nächsten Hefte des 
Museum Helveticum zu veröffentlichen. Ich übergab ihm das Manuskript von Merkelbach, 
mit der Bitte, sich mit Wyss zu verständigen. Dazu gab ich ihm einige Kopien des Papyrus 
mit den Ergänzungen, die ich seinerzeit versucht hatte. 

Bernhard Wyss hatte sich seinerzeit schon mit dem Papyrus beschäftigt und nun - nach 
den Resultaten von Merkelbach - wieder von neuern. Snell und Thierfelder haben weitere 
Vorschläge gemacht. Einiges haben Peter Von der Mühll und Paul Maas beigesteuert (die 
Beiträge von Maas kenne ich noch nicht). Meine neuen Vorschläge werde ich in einem Nach­
trag herausbringen, weil ich den Satz nicht ändern möchte. Im großen und ganzen kann man 
wohl sagen, daß der neue Papyrus sich in der mystischen Literatur einen würdigen Platz 
erwerben wird. Es ist das Verdienst von Merkelbach, den entscheidenden Schritt gemacht 
zu haben. Aber viele Rätsel bleiben noch zu lösen. 

Wenn auch meine Lesungen, auf die sich Merkelbach bezieht, zuverlässig sind, handelt es 
sich do�h immer um erste Lesungen, die, wie jeder Sachkenner weiß, immer ergänzt und 
verbessert werden können. Es kommt hinzu, daß nach der Entdeckung von Merkelbach die 
Streifen des Papyrus zusammengesetzt werden müssen, um die verschiedenen Kolumnen 
zu bilden. Bei der Zusammensetzung der Streifen werden manche Buchstaben sich gegen­
seitig ergänzen und die Lücken mit einer größeren Genauigkeit gemessen werden können. 
Merkelbach hat nur meine Abzeichnungen und �injge Photographien zur Verfügung gehabt; 
die neue Zusammensetzung kann vielleicht Überraschungen bringen. 

Ich bin seit fast 50 Jahren mit Papyri beschäftigt und weiß wohl, welche Anstrengungen 
man überwinden muß, um einen Text verständlich zu machen. Der Fortschritt geht langsam. 
Ein Text fängt an, verständlich zu werden - so sagte mein einstiger Lehrer Girolamo Vitelli -
wenn er zum dritten Male gedruckt ist. 

• Gewisse Momente sprachen für Antimachus als Verfasser dieses Textes. So kam es, 
daß ich Bernhard Wyss, dem Herausgeber des Antimachus, mein Material zur Verfügung 
stellte. Vgl. meine Ausgabe des Antimachus (Kommentar) in Papiri de1la R. Unirersitit di 
.Milano I. 

) lfuscum Hcl\"eticum 



2 Reinhold Merkelbach 

Leider sind Eduard Norden und Franz Cumont, die am besten imstande gewesen wären, 
diesen Text verständlich zu machen, nicht mehr am Leben. Wie hätte sich Eduard Norden 
für die Probleme interessiert, die der neue Text bietet! Ich erinnere mich noch des Mannes, 
an Jahren betagt, doch seelisch frisch und ungebeugt, sich der unabänderlichen Notwendig­
keit fügend, sich von seiner Bibliothek zu trennen und schließlich seine Heimat zu verlassen. 
Er bewahrte seine Seelenruhe auch in den schweren Stunden durch die Lektüre seiner klas­
sischen Lieblingstexte und empfahl mir, Kraft und Ruhe aus derselben Quelle zu schöpfen. 

Der Titel des letzten, postum herausgegebenen Werkes von Cumont Lux Perpetua er­
klärt genug, in welcher Atmosphäre seine Gedanken in Erwartung des Todes sich bewegt 
haben. 

G. B. Pighi hat im Aegyptus 27 (1947) 175-184 Reste eines hexametrischen 
Gedichtes aus einem Bologneser Papyrus veröffentlicht; kurz darauf hat A. 
Vogliano in der Acme 1 (1948) 226ff. von demselben Papyrus gesprochen, ihn ins 
2. Jahrhundert n. Chr. datiert und bekanntgegeben, daß er im Jahr 1931 bereits 
eine Edition dieses Papyrus zum Druck gegeben hatte, daß der Druck aber dann 
nicht zustande kam. Da es mir gelang, einige der von Pighi publizierten Fetzen 
zusammenzufügen, wandte ich mich durch die Vermittlung von Prof. SneH an 
Prof. Vogliano, der mir daraufhin freundlicherweise die Druckbogen seiner Aus­
gabe von 1931 zusandte und sie mir zur Verfügung stellte. Ich danke Herrn Prof. 
Vogliano auch öffentlich dafür. Die im folgenden angegebenen Lesungen beruhen 
also auf seinen Angaben; zur Kontrolle konnte ich für fol. I und III -V Voglianos 
Photographien benützen, die Prof. Wyss mir leihweise übersandt hat. 

Wir haben 9 Streifen von Codex-Blättern; sie lagen übereinander, und Vogliano 
hat sie auseinandergelöst und die Reihenfolge notiert. Da sich die Streifen 1 und 
6, 2 und 5, 3 und 4 aneinander fügen lassen, ist der Schluß geboten, daß die 
Blätter, bevor sie in den Papierkorb geworfen wurden, zusammengefaltet wurden 
und an der Faltstelle in je zwei Stücke auseinandergebrochen sind: 

Die den Streifen 7-9 zugehörigen Hälften sind verloren 
gegangen. Man darf annehmen, daß die Blätter vor dem 
Falten in der ursprünglichen Reihenfolge lagen; Streifen 3 
und 4 sind also das erste erhaltene Blatt, und die Reihen­
folge der Blätter steht fest. 

Der Papyrus bietet noch sehr große Schwierigkeiten; nur 
an wenigen Stellen gelang es, mit Ergänzungen von einer 
Zeile zur anderen plausible Brücken zu schlagen. Es ist sehr zu hoffen, daß man 
bei neuerlicher Beschäftigung mit dem Original diesem noch mehr abgewinnen 
wird; da der ungefähre Inhalt nun bekannt ist, scheint diese Hoffnung gerecht­
fertigt. Auch werden Kenner der griechischen Theologie hoffentlich noch mehr 
mit den Versen anzufangen wissen. 

Es handelt sich um eine Beschreibung der Unterwelt. Über dieses Thema hat 
es eine reiche Literatur gegeben; eine Monographie über die uns erhaltenen Reste 
hat A. Dieterich geliefert (Nekyia, 1893), der von der damals neu gefundenen 
Petrusapokalypse ausging. Sehr viele Parallelen zu unserem Papyrus bietet beson-
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ders das VI. Buch der Aeneis, und in E. Nordens berühmtem Kommentar findet 
sich ebenfalls viel Material zur Erklärung unseres Papyrus. 

Das Hauptanliegen der Unterweltsbeschreibungen war, zu zeigen, wie die Ge­
rechten belohnt und die Bösen bestraft wurden. Die Seelen der Toten waren also 
in Kategorien einzuteilen, und Lohn und Strafe waren nach Verdienst und Schuld 
abzumessen. In früher Zeit kann eine Unterweltsbeschreibung dem Publikum nur 
dann lebendig gewesen sein, wenn das Schicksal bestimmter Heroen und Frevler 
beschrieben wurde; danach mochte man sich dann das eigene Schicksal und das 
seiner Feinde ausmalen. Eine allgemeine Klassifikation der Seelen, die nicht durch 
Beispiele anschaulich gemacht wurde, kann es erst in späterer Zeit gegeben haben, 
als man bereits gewohnt war, in abstrakten Kategorien zu denken. Demgemäß 
kennt die früheste für uns einigermaßen greifbare Hadesbeschreibung, die in der 
Nekyia der Odyssee verwendete Katabasis des Herakles1, bereits Kategorien von 
Sündern2, aber wo immer das möglich war, machen Figuren aus der Sage die Dar­
stellung anschaulich. Erst später kamen theologische Eschatologien auf, welche 
auf mythologische Namen verzichteten3• 

Unser Papyrus nennt nun gar keine mythologischen Namen; es handelt sich 
also um ein theologisches Gedicht, das kaum aus früher Zeit stammen kann. 
In fol. I recto scheint von Sündern wider die Natur die Rede zu sein, im verso u. a. 
von den durch unglückliche Liebe zu Tode Gekommenen. 

Die Nennung des Pyriphlegethon zeigt dann, daß der Übergang zu einem an­
deren Bezirk gemacht wird; in ihn gehören vermutlich die Vatermörder (in der 
Lücke), die Brudermörder, Geizhälse und einige andere Frevler (fol. 11). In fol. 111 
hat die Szenerie wieder gewechselt; wir befinden uns in der Region der Seligen und 
hören (recto) von Keuschen und von Seelen, die ihre Zeit anscheinend mit Lob­
gesängen zubringen. Im verso endlich scheint es sich um Seelen zu handeln, die 
alles Körperliche abgelegt haben. Die Reste von fol. IV und V sind zu spärlich, 
als daß man den Zusammenhang erkennen könnte; wichtig ist, daß in fol. V recto 4 

1 Der Nachweis Von der Mühlls, Philologus 93 (1938) 8ff. (vgl. auch RE Suppl. VII 
727) ist überzeugend. Man kann hinzufügen, daß die Worte des Herakles ). 620-624 erst 
dann ihren rechten Sinn erhalten, wenn man annimmt, daß Meleager als der einzige nicht 
geflohene Schatten zu Herakles herangetreten ist und ihn gefragt hat, wie er als Lebender 
in die Unterwelt eindringen konnte. 

t Tityos, Tantalos, Sisyphos sind Frevler gegen die Götter; die nicht aus den Katalogen 
Hesiods entnommenen Teile des Frauenkataloges (Megara, Epikaste, Phaidra, Prokris, 
Ariadne, Maira, Eriphyle, vermutlich auch Klymene, deren Geschichte unbekannt ist) 
stammen aus einem Katalog der ßtaw{ldvaTOt und aweot. 

3 Die Unterscheidung von mythologischen und theologischen Eschatologien nach Norden, 
Kommentar zu Vergils Aeneis VI, S. 5. Ob freilich Vergil neben seinen «mythologischen)) 
Quellen (Odyssee, Katabaseis des Herakles und Orpheus; s. Norden S. 5, 2) auch eine «theo­
logische)) Unterweltsbeschreibung zugrundegelegt hat, scheint mir trotz Norden S. 15 recht 
fraglich; denn die «theologische)) Klassifizierung der Seelen hat in den mythologischen 
K�.tabaseis nicht gefehlt (s. die vorige Anm.), und der von Norden gerügte Anachronismus 
- Aneas sehe in der Region der ßtaw{}avaTOt, die auf den Einlaß in den Hades warteten, 
Seelen, die vor langer Zeit gestorben sind, deren Wartezeit also abgelaufen sei und die bereits 
in den Hades hätten eingelassen werden müssen - dieser Anachronismus bestand nicht in 
den Katabaseis des Herakles und Orpheus, die ja in viel früherer Zeit lebten. 

, Anscheinend auch in fo1. I recto, 11. 
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öfters ein Pronomen der 1. Person vorkommt, aJso direkte Rede vorliegt. Fol. V 

verso und fol. VI sind von anderer Hand beschrieben und enthalten ein �0f.1,'rJ(!o­

paVTüov. 

Die allgemeine Einkleidung der Hadesbeschreibung ist nicht kenntlich; jene 

Pronomina der 1. Person lassen an eine Katabasis denken, aber das bleibt ganz 

ungewiß. Der allgemeine Charakter des Gedichtes läßt sich aber noch näher be­

stimmen: es ist, wie schon gesagt, ein theologisches Gedicht, und zwar vermutlich 

ein orphisches. Platon spricht in seinen Unterweltsmythen oft von den Strafen 

und Belohnungen nach dem Tode, und es ist bekannt, wie viel bei ihm auf orphi­

sche Vorstellungen zurückgeht (vgl. Orph. fr. 3-6. 10); von den Strafen für die 

Sünder und besonders von der Glückseligkeit der Guten hören wir öfters in den 

Fragmenten der Orphiker (fr. 222. 229. 230. 337). Besonders die hohe 'Vertung 

der Keuschheit (111 recto, 4) und die Vorstellung, daß gewisse Seelen «des Fleisches 

ledig sind» und «das schattige Gewand der sterblichen Glieder))5 ablegen (111 verso, 

6 und 8) führen auf orphische Theologie: Diese Seelen sind offenbar dem ewigen 

Kreislauf des Werdens und Vergehens entronnen. 

Ob sich dieses Gedicht mit irgendeinem der uns durch Zitate bekannten orphi­

schen Gedichte identifizieren läßt, bleibt vorläufig fraglich. Man könnte vor allem 

an die Katabasis des Orpheus (fr. 293-296) oder an die orphischen Rhapsodien 

(fr. 60-235) denken. 

Ich drucke nun den Text nach der Lesung von Vogliano ab. Die genaue Zahl 

der an den Bruchstellen in foI. I-III fehlenden Buchstaben wird sich erst ermitteln 

lassen, wenn man die Bruchstücke im Original zusammensetzt; es bleibt da also 

vorläufig eine gewisse Unsicherheit. 

Ein hier weggelassener, nicht eingeordneter kleiner Fetzen ist bei Pighi, Aegyp­

tus 27 (1947) 179 abgedruckt. - Die Kolumnenhöhe war 25-26 Zeilen: fol. 11 

recto, wo der obere und untere Rand sicher zu erkennen sind, enthielt 26 Zeilen, 

und fol. V verso (OPrJ(!op,avrEiov, hier nicht mit abgedruckt) enthielt 25 Zeilen, 

wie sich aus der Zahl acß am Anfang von fol. VI recto ergibt. 

Für zahlreiche Ergänzungsvorschläge habe ich den Professoren Vogliano (Vo.), 

Maa�, Snell (Sn.), Thierfelder (Th.), Von der Mühll und Wyss zu danken. 

Ii V gl. Empedokles B 126 aaQ"wv . . .  XLTWVL. Empedokles hat ja öfters Anklänge an die 
Orphiker. 
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Fol. I recto (= e + e1) 
f 

TOV <5 ano �[E]V "et:atQw[v {ja ]),aJlw� [ 
�JtTaTO �C:XeVXEW� [ .. ]. �Ealh:f! [ 
'Yj <5 WVYj; neonaeotDE[V] anO(! EUpaaa . [ 
: .] uJlev Et�vDVLa ßt[ aC]?pcV'YjVa[ 

5 o� & na2c<5�lh: Jl'Yj!�[l] "at 'Yj"PaTo I:'C:[ 
(!clYE�avrJ� "at agoveav enE�(!a,uev[ 'Yjv yevE:T'YjflO; 
anc(!paT[ o�] avDo; c�ev 0 T E  n(!WT�[ ara �a,uEW'YJt 

c.o 

nae{}ev?J opt}.'Yjacv 0 <5c ß(![· . ]V?[ 
OV �E Ot }.'Yj[. ]avevTt yevdJ}'w� . [ .. ] .O[ 

In �C(!]U .' ... ��t yag av{}�[�] EtpVa[.] "a[ 
a��� [ ........ ] �aTt �E ,uol x[ . . ] .Jl. [ 
· .]. Tat. [ . . . . . ]vc�·a[ . . ] ea� [ .... ] �W7[ 
.] vae. w[ . . . . . ] Ety' avE 
XOV(!'Yj[ ....... ] aUov .. [ 

15 V'Vxa[ ... . . . . ]. am xa"o. [ 
ov� T a� .. . .. . . ] evcrpv { � }a[ 
Otp(!E[ ........ ]Cca"ova] 
;r; . . • . [ .......]. T • "a [ . ]�. [ 
"cl '" [ ..... . . . ]vra[ 

20 }.'Yj .... [ ] �O'[.]. [ 
w .... [ 
· .. ] ... [ 
· • . . • ]y.[ 
· .. . . ]J{ 

• 

5 

I {)a).ap.wv Vo. Th., vgl. Epigr. 241 Kaibel XgvE(?OV Tov6' lx,OPEV {}a),apov (Grab). Am 
Ende ergänzen Sn.-Th. bri VEeTfe� {}vpo� (lmaTo); dagegen bemerkt Wyss, daß xem:(!oi 
{}a).apm wohl bereits den Hades bezeichne, so daß die Ergänzung unsicher sei. 3 Uno­
ebpaaa [TO aWIPeov] Sn.; [xoed1"J1'] Wyss; «n�ch xoed1"J1' Versausfall ? EVVij� = yapov?>I Maas. 
4 1]v] TEpfV? ßt[aCo],ub'}(v) Vo. Sn. An eine im Kindbett gestorbene, also von der 
Eileithyia getötete Frau zu denken, verbietet der Zusammenhang; Wyss fragt mit Recht: 
«Läßt sich als Obj. zu ßt[a�o]pb'}(v) ein Wort finden, das die Tote als Sünderin wider 
die Natur, im be sondern gegen EiJeithyia bezeichnet? Abtreibung in dbser Sphäre gewiß 
als Sünde gewertet: Ps. Phokyl. 184.>1 5 Einen P'}T,!OXOlT'rj; nennt die Apokalypse des Esra 
p. 28 Tischendorf (Norden, Hermes 28 [1893] 391, 1); vgl. Verg. Aen. VI 623 hic thalamum 
invasit natae vetitosque hymenaeos. Wir sind offenbar in einer Beschreibung der el� ud 
aVL(:iTw� llOVTf� im Tartarus. 6 üQovea der Mutterschoß. [1]v YfV. Maas; [ou non; 
nUTQt Sn.- Th.; ((geschmackloses Breittreten von Aes�h. Sept. 754» Maas. 7 n(?WTt[aTa 
oopdaTj t Th. Wyss bemerkt: ('ani!?,uaT[o�] üv{)o; lÖVVfV ist sonderbar gesagt: in die 
üeovea sinkt das aneepa, aber das üv{}o� sprießt hervor (uvaß).aaT(lvft, uvaTi).).et). Ist aIPeO; 
zu konjizieren?» 8 ße[vo]v (cf. lpße vov)?Maas. Vgl. Orac. Sibyllin. II 280f. onoaot 
CwvT(v T�V nae{}fVtXTp1 ani).vaav ).a{}erJ ,utayojlfVOt. 9 ov& oder w& oiJIJi oi de[ TL 
IP]avbTL? Mass. II d (}e{[).' öaa' lna{}]f� oder d &t[).oi pEeon]f� . Tl /ji pOt? N1a'18. 
15 yry]aaat möglich. 16 Das a anscheinend vom Schreiber durchstrichen. 
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Fol. I verso 

Reinhold Merkelbacb 

] . 1Jf'epax [ ... ]axovwv 
]lFe��ea [allaO]ev aAJ.at 
] . be ;ltEÄEVO' [. .] exaaTTJ 
] . totatV i� [at ]v 

5 ]wOea ve . [ .. ] � eeep'VTJ� 
]. v exa-reeDe[v] matTTJ 

] . we ekel'VO'V fetaat 
n �lVaTO'VO'V evOa vepovTo 

] . vv[ ... ]� etMmtvaaTat 
10 ]. a [ .. ]o� eaTTJ�Te� 

]a n(-r]eeoev[T]e� Eew-rer; 
] . X [ .. ](J't�e K[ v ]net&� EV'VTJ [ 
]. be [ .. ]a[>-rt -ra{}etaat 
]. (J'. [ • • •  ]. pe[.. b]va��[ T 

15 ]elaxo[ 
]�tvea,:[ 

ne]oo axea ß[ 
IIVf!upk ]yefJO'VTO�[ 

]lmoto yap [ Oto 
211 ]evov(l(!e [ 

]�[a-re 
]vayl[ 

I l'aX[17' v.1f]a"ovwv Vo. I'ax[),o,] Tb. 2 Die Erinyen geißeln die Sünder, vgl. 
z. B. Lukian Ver. Hist. II 29 (l'anT{Ywv 'f'«Xpov), Verg. Aen. VI 570 (flagello Tisiphone quatit), 
Aen. VI 558, Lucrez III 1011 ff., Stat. Silv. II 1, 185. Erinyen mit Geißeln aucb auf den 
von Guthrie, Orphe'lJ,s and Greek Religion (1935) S. I88f. abgebildeten Vasen aus Neapel 
und Müncben (links unten). 4 1I'ä[O't]v Vo. 5 ,,]ev&ea v[VKro], Tb., docb ist an· 
scheinend ve[ zu lesen. 6 blhn17? 7 Wohl lxwe ((Ausfluß, Eiter»; vgl. die Petr'U8-
apokalypse 26. 8 .1f]o).VO'T. Vo., ),etl'üwa .1fo),VO'Tovov? 9 Hier war vielleicht von 
Fressern und SchweIgern die Rede; El)'wr,vaO'T17' Orph. fr. 207. Hf. suppl. Vo. 
12 x[ee]O't? Sn. ]O',t5e oder ]O't),e 13 [t5al']aen! Wyss. 14 oder ]vO'oeo,r 
17 suppl. Vo. 19 d])'6ToLO Wyss; (d)"w]).6TolO Tb. 



Fol. 11 recto 

(= Si + b) 
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o� lJe "aGL[Y ]�TW �0"O'P [ ... ]0' El' e�[ 
bw/urra ,u [0 ]Vl'O� EX!) ["a ].t X(!YJ,uaT� [ 7Ull'Ta xo!JtC7jt 
o� lJe fPtA1]["] naeaxo[t]Tt" [e]:t17YayEP a["eet ,uotxw 
bwea laß [ w]� 0 lJe nat� [a ,,]aT1]O'X� [El' nOT al11]ßO'P 
,utalJop a,u[ e ]t1pa!JEl'o[� xa ]�o!J1]xa,,[ 0 
.1Jd7J Tt� ,,�[ t] VVXTt "at 1]!JaTL nollcw wr[ 
X(!VUO'P E["]t ,u!JEJ;'[ae ]OWt(,,> an1JxfJ'TJe[ 
"at nOTO["] EP X(!VO'W XEXVXW,uero[" 

• 

11�
· • 

0; lJe fPLl?[,,] TL�Ta �xw nae��w[XEl' ole{}ew 
X(!YJ,uaT [ a] �Eeaf'E1'� q:tloT [1]T]a [TE ).a{}e amzT1]O'a� 

e 

xallo� E[fP ]vßetCWl' ��[. ]EVXETO. [ 
noll� .. [ ..... ]��E[. ]a�[. ]�[ 
?'7Jeaw� [I' ]ae [ ... . ]. EV "axa TE. [ . . •  ]Vl'En [ 
A��ry[ M 

15 on,wT [ E ]e<> [. • • .] n1]O'a". [. . • . . . ]. . [ 
ot lJe . [ .. ] .. [ .. xa ]"OT1]Tt no�[ . • . .  ]�[ 
vrox�[ ] 1]l'OlJEO'fp[ 
qJr{f} [ ]t!JO� emt. [ 

1]nle[ 
20 YV!J�[ 

allot "0/[ 
ovlJEl'�. [ 
Ai"lJo� O/� [ 
... ]� [ 

25 . . . . ].e�!!l[ 
.... ]TOL. . [ 

E-

]1]l'axauo[" 
]09?[ .. ]. [ 

]�qm'[ 
]1pE[ 

]. [ 

7 

1 [�1IV]UEV Sn., [�eTV]uev Maas ofP(!a �e naTeO� Wyss (ähnlich Sn.). über Brudermörder 
vgJ. Platon Staat X p. 615 CD yieovra TE naTi(!a MOKrEl1lal; ",ai ::teeußVTEe01l d<5EArpOV. 
Verg. Aen. VI 608 abgemildert quibus invisi fratres .•• pulsatusve parens. - Zum Vers­
anfang vergleicht Wyss Hesiod Erga 328 ö; Te ",aU''Y1I11TolO lov d1la <5illv,a ßal1lTJ' (eben­
falls in einem Sünderkatalog). 2 suppl. Von der Mühll 3 [vlm]yaYE1I Wyss. Vgl. Ps. 
Phokylides 177 1l1J 1f(!OayW/'f1Xml; äAoX61l UEO. 4 suppl. Von der Mühll. Vgl. Ps. Phoky­
lides 3 Ilfrr' ä(!(1eva KV1lfjw oeiVEW, Ps. Phokyl. 187, Petrusapokalypse 32, Lukian Ver. Hist. II 
28 .U11Te 7lal<5l {mie Ta oXTw",alde",a hTJ 1fA1Ju,dCEW (die hier parodierte Bestimmung lautete 
gewiß: «mißbrauche keinen Knaben unter 18 Jahren»)). 5 suppl. Vo. 6-8 Es scheint 
von Geizigen die Rede zu sein, die nach der Vorstellung der Orphiker schwer bestraft 
wurden; vgl. Pind. 1. I 67f. el di Tll; bdo1l 1lipet 1fAOVT01I "'{!tXpai01l, äMotU' <5'Ell7llmwv YEAÜ', 
1pVXa1l 'AMa, TEUaw oV qJ(!dCETa, oo�al; ävevDev; Verg. Aen. VI 610 qui divitiis soli incubuere 
repertis nec paTtem posuere suis; Ps. Phokyl. 5 1'1J 7lAOVTeiv dM"wl;; Petrusapokalypse 31; 
Orac. SibyUin. II 268-270. - Demgemäß ergänzt Th. 6 1fOMav dy[eleal;], 7 a71�XDTJ'l 
[eVTeAi� elooe], 8 [ali1l11f'vev]. Wyss äußert allerdings Zweifel an Th.s Ergänzungen 
in 7 und 8: • Solche Vergehen sind zu geringfügig, als daß sie mit ähnlichen Strafen wie 
die Sünden der Brudermörder und anderer Schwerverbrecher bedacht sein können; es han­
delt sich wohl eher (v. 8) um Giftmischer. Q- In 6 erwartet man eher �<5' ÖO'T'I;. 8 "'E�V"'Wl'ev01l 
von xmeow gebildet st.att von xv�dw; man kann allerdings auch <5e ",v",. lesen. 9 suppl. 
Vo.; lies qJiAOV nva qJwTa. Vgl. Verg. Aen. VI 609 (quibus) .•• Iraus innexa clienti und 
Aristoph. Ra. 147 ei 7lOV UVOV n� �M"TJue :nOmoTe. 1 0  suppl. Von der Mühll: fP,AoT[TJT]a.[ 
schon Vo. 12 yi[Q]a:;? Vo. 1 8  q;ij D[ oder fP1J D[ «wie» Wyss. 25 oder ]�(!(1.t;�[ 
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Fol. 11 verso 

]�ay.1)(1V[.] IY-OV aJ'a-;:x1) 
]�laVe�e . [ . . ])..;. [ ]71aÄat � 

]�at aY1)�[qt1)]; }�ÄaDEa[D]at 
]oaavav�.?[. ]a2cO'i1) 

5 aT ]vy Eea� ciQwlh v i"Jva [a ]� 
]
'T�V ano XDov[ o]e; 1)ÄvUo[v] aA).at 

]v ?öO� evö,?[.] ?tJÖE y.at all[' .. ] 
]. a. [. ]rc(J1)e; YEf.lCV1). [ .. ] apctvwv 
]. 0[ .. ]VEev[.] XetQt TaÄav[ T]a 

10 ]�(JOi� �v�[o]v E�[ . . ] ?f[ ... ] 
] En[ Et ]Dno Ö[ a ]t,uovo[e; ..... ] 
]. ßEO[ ... ]A. [. ]�axovw[ .... ] 

]a . [ ]. . <pEeOI [ ] 
]DVÖEV • .  [ ]�at 

15 ]cv&�ÖE,u[ ] 

20 

]ataaatxa [ 
]U(J0vExa [ 

]��[ 
]EXAV. [ 
]:1)�[ 

] 
] 
] 

]vv[.] 
] 
]wv 
] .. [ 

1 av(viEJty.ov Th. 3 suppl. Vo. 4 n]a!?iar1J Vo. Sn. aV�[1J]a[EV] deeoTrJ Wyss 
5 oder ]iTiea; 6 nQw]rov Vo. 7 oc5o� w6to[�] Sn.; ,tta"dew]v i6or; rlic5w[v] ooöi xai 
av[ral] Wyss; auch ]eVÖE "at av[ scheint möglich. 8 a[g1E]rie1Jr; (Th.) YE pb 7}[00r;) 
oder 1" lflEV Wyss, der auch an lj[EV] denkt. Vielleicht ist auch a[rv]YE!?i]r; ripEv möglich. 
9 rw.avra: hier ist anscheinend von einem Totengericht die Rede. 10 wohl cie ]1JeOra 
11 suppl. Vo. dal,uovo[r; o,ug1!i] Th. 12 dj),[A' e]71axovw[v bzw. V.1lU"OVWV Sn. 
19 eXAvov? Nach 22 möglicherweise unterer Rand. 
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Fol. III recto (= a2 + d) 

rJA.v{}ov Et?[ • . .  ]Erat �tp [ ... ]EaEl<!� [ 

'!at (j a,Vat [ . . 11�.caatt5Ea� [ .... ]vEaat�?[ 

�� TE avv 17�.[a]�aTrJ [na]�[a X]QOVOV aD[m'aTol (1); 

axeavTot '[wea]y.ov aJlE�[, . ,]. VßeLO� �[ 

5 at TE uao(j!Qo [ av ]�v xat E� 1 [i"](jo� 17A.{}ov [ 

xat (j a!;Tat �[E]� OA.OV'fO rptÄova (j E� p�[ 
o 

at �E ßt:rJ:V a[o]�[t]17atV EXOUPEOV 17 ya2 a:Jtta[.; 

{)EanEala� [Eq.V ]:cvaav E� AnoA.Äwvo � [ 

rJ2etwv E]:�[nE ]e'Oev o�: A.: rJuaflE[V]ot v[ E(j!EA.awv 
10 E?}'a ßeon�[v y ]��atv TE {hwv . [ .. ]�[ 

rJ VOV:7WV ?,�T[ 17Q]a v .. [ . ] . EwvÄaE�[ 
Ql'a; !�[ ]. Ä?Eaa . y. .17�[ 

, ] Jlvqt . [ ] . . E<!W, [ 

aV.at. [ 

15 aA.iat �[ 

UnE{!I![a 

EaDE(!. , [ 

at (jE[ 
OJt��[ 

2U roa ��[ 

yata (jE[ 
a-raaa ya[! vo [ 

..... ]n; [.  ]T[ 

. . .. ] Eep-E: • [ 

25 ..... ]�aÄ�[ 

9 

1 EV[1.0/l]fval Sn. 2 Am linken Rand steht anscheinend Jf!?'[ 3 oder:rJ TC 1}).[a]J<:uT'!] 
Th. [1lu]vT'[a] Vo. dl}dvaT'oL w� Th. 4 d,'ld[(!OVf�J vß(]to� a[{v��] Sn. äxeavToL casti. 
Verg. Aen. VI 661 spezieller quique sacerdotes casti; vgl. auch Plaut. Trin. 550 qui aeta.tem 
egentnt roste suam. 5 Yj).{}ov [lxovaaL] (seil. aaocp,!oaVv1]v) Th. 7 a[ ocpi J!latV (Dicht­
kunst, Gesang) Th. Wyss. (( Vgl. Procl. hymn. 7, 19 (itDI]vä 1l0;'Vp,1]Tt�) f} ßiOTOV xOaf.l1laEv 
o;.ov 1lo).vw5iat T'ixvaL�. In die neuplatonisehe Sphäre und in diese Spätzeit würden auch 
die so merkwürdig christlich klingenden Wendungen III verso 6. 8 besser p::tssen als 
ins 2. Jhdt.» \-\'Y8;. 8 [icpv]uvaav Th. Wyss. Vgl. Pindar fr. 130 T'oi bi cpo'!/liYYf(JlJt 
T'i(!7lovT'(u, Vet:g. Aen. VI 644 pars pedibus plauiunt chore.as et carmina dicunt und 662 quique 
pl:i vates et Phoebo digna Wcuti. iv ' A1loV.wvo; [dQQvrw] suppl. Th. 9 oX)'1]aUp,EVoL: 
das ;. ist durchstrichen, so daß es fast wie ein X aussieht. v[fcpdawv] Sn., der Orph. fr. 
270, 1 vergleicht, und Wyss. 10ff. Man singt "Egya xai 'Hp,iea;, Bwyov{av, ' IrHetxa (11 
vovawv lJwT'�ga). Orphische Erga siehe fr. 280-283; für orphische Theogonien genügt es, auf 
Apoll. Rhod. I 494ff. ( = Orph. fr. 29) zu verweisen; ein Gedicht 7lf(!i cpmwv ßOT'avwv 
laT',!Lx*fr.319-331. 11 ).Ut:lJ[at? Sn. 12 rji�a; wohl Heilwurzeln. ä]MEa? 14. 
15. 18 Die Feminina mögen sich hier wie im Vorhergehenden auf die tptJXai beziehen. 
16 suppl. Vo. Nach 25 anscheinend Rand (Kolumnenende). 
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Fol. III verso 

]�XO� [ . . . .  ]vowvn Jl(?o[O'w].7UtJ 
]�'T}<1t)l EOtX[ ara] pw{)ov o� [f} ]�Etv 
]1l� DvyaTTJ[e n ]oÄtxpf}po� ��Otßf} 

]� naTe� [ano] x{}ovo� W[ . .  ]vwTa 
5 naprpav]oWVTa noÄvxeoa xaÄa [pt ]ÄaOea 

YE ]vEf}� f} i' appoeo� mÄE [ TO] uaQxwv 
]�OPEVf} XOovwv YEVO� 01.X5 v� avay"fJ 
O]�iWV pE�[E]on' O'''WEV[Ta] XtiWVa 
]. . u [ .. ] . t [v] oetVOflEVow � [ . • ]�eov 

10 ]a[ . .  ]�eov a[Y]Et(?ETO [ . . . . .  x]aÄaCa 
1??' opßeo� E� [ . ] . E Yata� . .  [ . .  ]VT) 

]�aia n[ a ]�l7 [. ]�a [ . • . . . • .  ]u[ .. . .  ] . •  f}� 
] . Xf}O'tv EnE[Y 12 . [ ]. 

]. J'tx[ ]. 

1 [ya]vowvTt Vo'. 2 Eo,x[oTa] Vo. 3 iJ�E11 MV1}poaVv]1}�? Sn. al'mPii Sn. 4 [ano] 
Vo. 5 suppI. Vo. 6 suppI. Vo. Th. 8 a/upHJero oder iaaal'i1I1} {)v1}TWv xTi.. Wyss. 
9 (S(e]HJeov Wyss (wohl richtig). 10 ä[vv]t5(>OV Vo. l'e).]av[v�]!!OV Wyss. 11 L h]o� Vo. 
13 O'TOVa]xiiaLv oder la]xiiaLV EnEfy]ef[TO zweifelnd Wyss. Es folgen am Zeilenende noch 
Spuren von ca. 14 Zeilen. 

Fol. IV recto (= c) 

xl!-. �EÖ . [ 
nOÄÄax[t 
ßa[ Ä ] ÄO/tE [1' 
wO' �t : y' E�a [ 

5 noÄÄa"t x [ 
aVio� E. [ 
w� EV naa[ 
EpflEl"at [ 
1pVXf}� n[ 

10 Öa . .  vo [. ]r[ 
Ö1lfJ� 
'T},uoeET[ 
w . .  Öa. [ 
. . . . ]o[ 
und Reste von (s. 12 Zeilen 

Fo1. IV verso 

]EpqrvÄa�[ 
]�WX[E]�� 
]?,<?" oÄ'T}Tat 

]aEDÄot[ 
5 �]EVÖeWV 

]-
]llt XEV'l'eW 
]��a� 
]E[ ]m . .  �t 

10 ]oomv 
l�f) 

und Reste von cs. 13 Zeilen 

5 suppt Vo. Th. 7 aU10 ]v, Th.; 
ü/PQO]v' Wyss, vgl. Nonn. Dionys. 13, 342. 
Stacheln der Erinyen bei Iunkos neei 
y?](}W� (Stob. flor. IV p. 1062, 19 Hense, 
wo freilich nicht von der Unterwelt die 
R-ede ist). 
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Fol. V recto (= f) 

EV(!OV El'a[ 
eOOEm'(![ 
"aL pot DaO'am{ 
"aL xaetv rJCfJ. [ 

5 flrJY.Grt pot Ä[ 
flrJ aa;ro� evO[ 
"vavEa� Ea[ 
O'f!pot nÄrJ�'[ 
ö[ E ]KrOV an[ 

10 flDm'OV. [ 
E[" ]TaflOfl[ 
T1]VEÖ�[ 
Ö[. . ]EO'EV . [ 
... ].EW .. [ 

15 1q?WTOV flEV[ 
�VT1]V. [ 
... ]. öe[ 
.... ] rJaxae[ 

. . . . •  ]L[ 
und Reste von 6 Zeilen 

1 vielleicht .]. tJem' 2 vielleicht . ]evtSe 6 oder PTJ (1' axo� (Sn.). 
I1l1]11aß Wyss. 12 oder TTJ" EX p[. 13 tS[pw]e, WYS8. 

11 

8 oder O'J,lO' 

Fol. V verso, VI racto und verso enthalten ein �OflrJ(!oflavrEiov� von anderer 
Hand geschrieben. Siehe Acme 1 (1948) 227f. und Aegyptus 27 (1947) 183f. 
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